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nageis deulung von framea aus goth. bramjan immer befser. 
hängt aber der volksname Francon, Franchon zusammen mit 
der waffe, so mufs von framia frühe schon ein diminutiv fra~ 
meca, framecha für die waffe, daneben ein männliches dimi- 
nutiv Frameco, Framicho (wie neben Sabso Sahsiko, gramm. 
3, 676) gebildet worden sein und Francon stehen für Fra- 
mecon, was der ags. name der waffe france, alln. frakka 
vollends bestätigt, nach Siguframia würde Sigufranco zu Si- 
gugauibar und Sigubant treffen, wie zu den heldennamen des 
fränkischen Stamms Sigeo, Sigufrid, Sigumund. 

JAC. GRIMM. 
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Oals die Bataveu von den Chatten ausgegangen sind, 
meldet uns Tacitus an zwei einstimmigen stellen (bist. 4, 12 
und Germ. 29). beidemal wird innerer volkszwist, seditio 
donieslica, als Ursache ihrer lostrennung vom chattischen 
hauptstamm genannt! da die Bataven schon zu Cäsars zeit 
in der niederrheinischen insel- safsen, mufs auf jeden fall ihre 
auswanderung sohon einige Jahrhunderte vor Tacitus erfolgt, 
also jene künde aus blofser sage eingezogen sein, alle solche 
nachrichten leiten aber auswanderungen der Völker ab von 
krieg, hungersnoth oder meerflut, und dürfen nicht buchstäb- 
lich verstanden werden, nur daran läfst die Überlieferung 
keinen zweifei, dafs die Bataven mit den in der heimat ge- 
bliebenen Chatten nah verbunden waren und sich aus irgend 
einem grund, dem grol'sen trieb der Völkerwanderung gemäfs, 
von ihnen losrilsen und gegen nordwest bewegten. 

Diesen Zusammenhang unterstützt nun noch anderes, am 
wichtigsten der umstand dafs Strabo, ohne. jenes auszugs zu 
gedenken, ja ohne die westlichen Bataven überhaupt zu nen- 
nen, neben den Chatten zugleich Batten aufführt, buch 7 
cap. 1 (p. 292 Casaub.) steht 'Pauli, Ovxynfii'gw &vydxijo 
r;ytftöi>og ßarraiv, und einige Zeilen weiter unter den im j. 
17 zu Rom im römischen pomp geschleppten Germanen auch 
ijwuaru XarMov, XutiovujjIwv, ^luvdföv, —ovßazxio}». ich weile 
einen augenblick beim vorletzten namen : man darf nicht er- 
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ganzen AuyyoßvQdanv, nur A in ~J ändern, es scheinen des 
Ptolemaeus duvdomui,, und der alte, eigenname Dando tr. 
corb. 295. Dendi 100. 399. 411. 434. abd, Tanto bei Schan- 
nat tr. fuld. 132 (weiblich Tanta, wie daselbst 120 für Tunta 
zu mutmafsen) entspräche ; ein andermal über sie näheres, 
hier liegt mir daran die lesarten Hanoi und JZoiijitmQi, in 
schütz zu nehmen, seit Cluver sind dafür Xäitoi und Tov- 
ßätnoi iu. die ausgaben eingelassen worden, und noch in die 
jüngste von Kramer. wie aus Javdoi Aävdoi wurde läl'sl 
sich graphisch leicht einsehen, nicht wie aus Xänoi Bärtoi, 
zumal das in Xarcot, getilgte B in Tovgumoi richtig bleiben 
soll, es wird für beide volksnamen mit doppeltem mafse un- 
richtig gemefsen. 

Allerdings könnte OvxQoi*tyo; an Batroi zweifeln ma- 
chen, denn ihn nennt Tacitus ann. 11, 16. 17 Actumerus 
und ausdrücklich princeps Chattorum ; Actumerus scheint der 
bei Strabo überlieferten wortgeslall vorzuziehen, allein Ta- 
citus kennt den cballlschen nebenstamm der Balten in ihrem 
allen sitze überhaupt nicht und sein gewährsmann durfte den 
fürsten unbedenklich Chatte nennen, während er, aus genaue- 
rer quelle, bei Strabo Balte beifst. selbst Actumerus (oder 
Catumerus) und Ovxgopi'yog (OiixQopv(jog) gleichen sieb nicht 
durch den blofsen verderb der buchslaben aus, sondern gehen 
auf zweifache Überlieferung zurück, die Batten aber mögen 
an der nördlichen Eder (bei Tacitus Adrana, unsern annali- 
slen Adarua, Aderna) gesefsen haben, da wo bis auf beute 
Battenborg und Battenberg sie bezeugt. Battenberg bildete 
im mittelaller eine grafschaft, unweit Ballenfeld und Leisa 
schlug im j. 778 Carl die Sachsen aufs haupt. * man nehme 
hinzu das südlichere, zwischen Gudensberg und Cassei gele- 
gene Bessa, im mittelalter Passaha, dessen SS zum TT in 
Balte sich gerade so verhält, wie das in Hassi Hessi zu 
Chatli. 

In der that verlangt der name Balavi selbst auf Bali 
oder Batti zurückgeführt zu werden ; Balavi sind die auf der 
Rheininsel, auf der aue niedergelafsenen Bali, und davon rührt 

°) in loco qui dicitur Lihesi (ann. lauriss. bei Pcrlz 1, 158), Liesi 
(ann. Eioardi bei Pertz 1, 349) oder Baddanfeldun (poeta Saxo bei 
Pertz 1, 235). 



DIE BATTEN. 473 

das hinzutretende avi, sonst auch aviones ; die insel hiefs seit- 
dem Batavi, später Batna, nl. Betuwe, ahd. Pazzowa. im 
sold römischer legionen dienende Bataven übertrugen ihren 
beimischen namen auf eine niederlafsung.am Inn, das heutige 
Pafsau und im laufe der zeiten ist er einer stolzen Stadt in 
Ostindien überwiesen worden, die weltberühmten Bataven 
und dies Batavia sind um ihren rechten Ursprung gebracht, 
sobald man einer falschen kritik gestattet den namen der chat- 
tiscben ßärtot bei Strabo auszumerzen. 

Noch gröfsere sünde auf sich geladen bat sie durch Än- 
derung der JZovßdzTtoi in Toußdtrioi. die erste silbe war un- 
angreifbar, da sie sich gerade so in ^ovyaftßpot, bei den Rö- 
mern Sugambri,. später Sigambri findet; das U steht wie in 
Aoimiaq norafioq auf derselben blattseite, bei Tacitus Lupia, 
hernach Lippia, Lippe, dies Su scheint zusammenziehung 
aus sigu victoria, wie später häufig in solchen namen Si ent- 
springt und Sifrid aus Sigefrid, Sibald aus Sigebald wird; 
Subatti sind Sigubatti, Sugambri Sigugambri, entweder hat- 
ten sie durch erlbchtenen sieg unter dem grofsen baufen der 
Batti und Gambri (bei Strabo l^ctfiußgiovoi, bei Tacitus Gam- 
brivii) sieb hervorgethan, oder der vorsatz war blofser 
schmuck des namens überhaupt, lateinische Schriftsteller und 
unser mittelalter gewähren kein Subattii, Sibatti. 

Ich versuche in das wort battus selbst einzudringen, vor 
lingualen waltet der rbinesmus, aus Scadanavia entsprang 
Scandanavia, dem goth. vaddjus steht ahd. want, dem goth. 
vato dän. vand zur seile, und aus fundo ergibt sich fudi, aus 
standan stdd, aus altn. binda vinda batt und vatt. bant aber 
bedeutet pratum, also könnten batti und bantes gleichviel sein, 
Batti wären pratenses wiesenbewohner, eine für nomadische 
völker schickliche benennung, die sich in Matliaci, Angri- 
varii, Aviones, Vangiones, Nemetes und andern anders wie- 
derholt; ja das avi in Batavia dürfte wie in Aviones verstan- 
den werden, folglich in beiden t heilen der Zusammensetzung 
Batavi vielleicht derselbe begriff ausgedrückt sein. Sigubatli 
erscheinen hiernach auch Sigubanti, Sigubantii, und nun er- 
freut, dafs der volle eigenname Sigebant selbst in unserer 
heldensage haftet, dem gekürzten Sibant begegnen wir an- 
derwärts, ira getadelten TovßuTxtoi hätte blofs zufälliir unser 
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Sigubatti und Sigubantii sich gerechtfertigt, die Tubantes (bei 
Ptolem. Tovßavtoi) erweisen sich als Tvibantes. 

Nicht angeschickt stellen die hessischen chronisteil (z. b. 
Dilich, Cassel 1605. p. 28. 29) die Wanderung der Bataven 
in ihrer geschichte Vordergrund und ins j. 130 vor unserer 
Zeitrechnung, wandeln aber die volksnamen in königsnamen 
und laßen einen jüngling Bato, von stiefmütterlichem hafse 
verfolgt, zu Menapius könig von Tungern ziehen, unweit 
Nimwegen ein Batenburg erbauen : an jener öffentlichen Zwie- 
tracht stelle bei Tacitus sehen wir ein ganz persönliches Ver- 
hältnis getreten, wohl möchte man erfahren, wann diese sage 
erwachsen sei? Dilich schöpfte sie kaum anderswo als aus 
der im sechzehnten jh. vielgelesenen hisloria balavica des 
Gerhard Geldenbauer, die zuerst Antwerpen 1520 erschien 
und oft aufgelegt wurde, aber Geldenhauers quelle? Strabo, 
lateinisch übersetzt und mehrmals gedruckt, war in der zwei- 
ten hälfle des fünfzehnten jh. allgemein verbreitet, aus ihm 
konnte der bis dahin unerhörte volksname Batli entnommen 
und als königsname zugestutzt werden, wie die Menapii einen 
könig Menapius hergaben ; Tacitus lehrte den batavischen aus- 
zug der Chatten, weicher mit jenem uamen verschmelzt wurde, 
nur begreife ich des romanschreibers enthaltsamkeit nicht und 
wundere mich warum er nicht auch einen Subattio auftreten 
liefs, wie Aventin einen könig Gampar und Mers nach den 
Gambriviern und Marsen, die fabel könnte dennoch älter sein 
und vielleicht schon bei Jacob van Guise (f 1399) stehen, 
dessen neulich im druck erschienene annalen ich noch nicht 
nachschlagen konnte, gründet sich der nnme Bato irgend 
auf ältere Überlieferung, so wäre diese sehr merkwürdig. 

Einen andern zeugen, aufser den Bauen, für die Ver- 
wandtschaft der Chatten mit den Bataven bilden <He Chal- 
tuarier, deren name sich zu dem der Chatten selbst verhal- 
ten mag wie der Bajoarier und Teutonoarier zu dem der 
Bojen und Teutonen, sollte die den begriff des worts kaum 
verändernde erweiterung das blofse vorrücken eines zweigs 
von seinem hauptslauime ausdrücken? seitdem die Bojen oder 
Bajen aus der östlichen beimat an der Elbe südwärts gegen 
die Donau vorgedrungen waren, heil'sen sie Bajoarier d. i. 
Baiertt ; unter den gegen den Rhein ziehenden Chatten kommt 



DIE BATTEN. 475 

die benennung Chattuarier auf, und wenn man einer lesart 
trauen darf, auch Battuarier bat die ausgezogenen Balten be- 
zeichnet, die Chattuarier laTsen uns sehr deutlich den von 
den Chatten eingeschlagenen weg nach westen erkennen : -der 
ganze zug des volks mufs in beträchtlicher anzahl ergangen 
sein, weil noch so bedeutende theile desselben zwischen den 
weitest vorgeschobenen Balaven und den alten Chatten sitz 
genommen haben, nicht das blofse geleite des vor. seiner Stief- 
mutter entweichenden Bato, es mufs ein ström des ganzen 
volks gewesen sein, nur hat es seine Schwierigkeit die ge- 
scliichtc der Chattuarier zu verfolgen, wir erblicken sie unter 
Merowingen und Karolingen sowohl diesseit des Rheins in 
der Ruhrgegend, als auch auf der linken seile, da wo eine 
andere Ruhr fliefst, bis zur Maas und weiter ausgedehnt, in 
einem grofsen theile der Landstriche scheinen sie zu walten, 
welche später unter Ripuarien begriffen werden; sie mögen 
das band unter daheim gebliebenen Chatten und fernen Bala- 
ven noch lange festgehalten haben, nicht umsonst stehen im 
cod. lauresham. 1, 161 Batuua und Hattuaria nebeiuander. 
etwas merkwürdiges ist bereits von mir hervorgehoben wor- 
den : der chattuarische ort Herbede an der Ruhr blieb noch 
in gewisser Abhängigkeit von dem hessischen stifte Häufungen 
bis ins sechzehnte Jahrhundert. Häufungen bei Cassel, seit 
kaiser Heinrich II eine heilige statte der Christenheit, war es 
vielleicht schon lange vorher unter den beiden; kireben und 
klösler wurden gern gestiftet wo eine quelle, ein hain von 
alters her beim Volk in ansehn standen, hierdurch würde er- 
klärbar wie ein allchattischer ort einflufs auf einen chattua- 
risebeu behauptete. Lacomblet hat in seiner reichen urkun- 
densammlung unter nr 97 eine vom j. 947 bekannt gemacht, 
worin Otto der grofse dem stift Essen uralle Schenkungen 
und rechte bestätigt, und es werden die villae Hohemberg und 
Cassclla genannt, welche könig Lothar, die curtis Wodenes- 
berg, welche könig Karl verlieheu hatte. Wodenesberg isl 
das bekannle Godesberg am Rhein, Bonn gegenüber, Hom- 
berg liegl auf der linken Rheinseile, Ruhrort gegenüber, Cas- 
sel etwas weiter hinab, unweit Rlieinberg. wären alle diese 
drei orte vorzeiten chattuarische gewesen? und wie die ba- 
tavischc Icgion die inscl ihrer heimal im nanicii Pafsau an 
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Inn und Donau erneuerte, hätten die Chattuarier auch die 
nebeneinander gelegenen altchattischenörterGudensberg, Hom- 
berg, Cassel im rheinischen wohnsilz wiederholt T dann er- 
gäbe ans die gemeinscbaft zwischen Chatten nnd Chattuariern 
sogar das älteste Zeugnis für den Wuotancultus, and die na- 
meh der drei örter mästen hoch hinaufgehen, mauerumzogne 
städte im römischen sinn gebrachen den Germanen, namhafte 
wohnplätze wird ihnen niemand absprechen, es wäre natürlich 
bei dem namen Cassel einen bezug auf Chatten zn vermalen 
und das auslautende L etwan aus einer Zusammensetzung mit 
lo nemus zu deuten, dennoch entscheide ich mich für die 
herknnft des namens aus dem lat. castellum, weil in der Ur- 
kunde von 913 (Böhmers regesta nr 12) Chasella, in der an- 
gezogenen von 947 bei Lacomblet Cassella, beidemal in weib- 
licher form steht, und eine glosse des Junius 241 oppidum 
thorf kizimbri mit chastella gleichsetzt, dies fem. chastella 
und assimiliert chassella, chassela entsprang aus dem lat. 
neutr. castellum, wie das ags. fem. seo ceaster aus castrum, 
putira aus butyrum, christalla aus crystallum, lilia aus lilium 
(viele andere gramm. 3, 562) und so erklären sich auch die 
manchen übrigen Cassel oder Castel, z. b. Rheincassel zwi- 
schen Cöln und Woringen, Bliescastel in Westerreich, welche 
sämtlich dem alterthum für weiblich galten, es braucht an 
solchen orten gar keine römische baute gestanden zu haben ; 
das aus dem lat. wort entlehnte castela, cassela, bezeich- 
nete, nach aasweis der glosse, nichts als oppidum oder dorf 
mit Wohnhäusern. Hombcrg oder Hohemberg hat einen so 
allgemeinen sinn dafs ein solcher name überall vorkommen 
kann. JAC GRIMM. 



